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Ordnung in Österreich?
Graf Czernin ist gegangen , aber die Notwendigkeil

mit starker Hand der inneren Auflösung des Reiches ent-
gegenzutreten , ist geblieben . Die Regierung mit dem
Ministerpräsidenten Dr . v. Seidler an der Spitze hat sich
endlich zu entscheidenden Entschlüssen aufgerafft — ob sie
allerdings auch die Kraft haben wird , sie durchzuführen,
das ist eine andere Frage . Eine Frage , auf die sehr viel
ankommen wird für die Zukunft der Donaumonarchie;
man kann sogar ruhig sagen : alles . Es geht um den
Staat selbst, nicht nur um diesen oder jenen seiner Be¬
standteile . Nach langem Zögern und Schwanken hat sich
endlich auch die Wiener Regierung von diesem Sachverhalt
überzeugen müssen, und nun will sie einen Anlauf unter¬
nehmen, um sich dem drohenden Unheil entgegenzu-
iverfen.

Es handelt sich natürlich um den Kampf gegen die
Tschechen und ihre maßlosen nationalen Ansprüche , denen
stch seit einigen Jahren die Südslawen angeschlossen haben.
Die einen wie die andern begannen mit staatsrechtlichen
Forderungen , die sie zunächst im Rahmen der Gesamt¬
monarchie durchzusetzen suchten ; seit dem Thronwechsel in¬
dessen. und seitdem die russische Revolution das Schlag¬
wort vom Selbstbestimmungsrecht der Völker in aller
Leute Mund gebracht hatte , arteten ihre Agitationen
immer mehr und immer rücksichtsloser aus , bis die
Herrschaften sich schließlich gar keinen Zwang mehr
auferlegten und auf die volle Unabhängigkeit der
neuen Staatsgebilde lossteuerten , auf die sie es abgesehen
haben. Man erinnert sich der verschiedenen Zugeständnisse,
mit denen der schwärmerische Sinn des jungen Kaisers die
ungebändigten Vorkämpfer dieser nationalen Bestrebungen
für die gemeinsame Sache zu gewinnen hoffte, der Be¬
gnadigung von Kramatsch und Genossen zum Beispiel . Es
half nichts , die Bewegung nahm einen immer wilderen
Charakter an , und schließlich muß man wohl sagen , daß
ste einen Grad erreichte , der auch die hartgesottensten
Versöhnungspolitiker verstummen ließ . Niemand wunderte
stch mehr , als aus der Ukraine gemeldet wurde , daß
unsere und österreichisch-ungarische Truppen dort den hart¬
näckigsten Widerstand fanden , so oft sie auf — tschechische
Regimenter stießen , die sich sogar wiederholt durch unsere
Linien durchzuschlagen suchten, um bei den Roten Garden
Grob -Rußland » Zuflucht zu suchen. Niemand wundert
stch auch mehr , wenn jetzt in Italien tschechisch-slovakischc
Bataillone aufgestellt werden , und kaum hält man sich
noch darüber auf , wenn aus Prag berichtet wird , daß der
1. Mai , sonst ein Tag der Demonstrationen für die
sozialistische Arbeiterschaft gegen Staat und Gesellschaft,
diesmal von der gesamten tschechischen Bürgerschaft , von

>ihren besitzenden Klassen , der Beamtenschaft ebenso wie
von den Massen der Industrie - und Landarbeiter durch
begeisterte Kundgebungen für den von Österreich unab¬
hängigen souveränen tschecho- slovakischen Staat gefeiert
wurde . Wenn man auch jetzt noch in Wien die Auger
verschließen wollte vor der Entwicklung , die hier im Zuge
ist, dann müßte es bald zu spät sein für die Erhaltung
der Monarchie , so wie Kaiser Franz Joseph sie seineir
Nachfolger übergeben batte.

Am nächsten Dienstag sollte das Abgeordnetenhaul
wieder zusammentreten , in seiner alten , unoerbeffertei
Zerklüftung . Der Ministerpräsident hat den Parteiführer:
indessen mitgeteilt , daß sie sich noch etwas gedulden müßten
da er erst einmal etwas Ordnung im Lande schaffen uni
dabei nicht durch die Parlamentsredner gestört sei:
möchte. Einmal sollten in Böhmen Kreishaupt¬
leute ernannt und ihnen die Landesbezirke nack
ihrer nationalen Zugehörigkeit zugewiesen werden — dal
«deutet also die von den Deutschen mit wachsende;
Atschiedenheit geforderte Zweiteilung des Landes , di,
ffhiedlich-friedliche Trennung in deutsche und in tschechisch,
Verwaltungsbezirke , da die beiden Völkerschaften sich nur
doch einmal nicht mehr miteinander vertragen können
Dann aber soll im Süden der Monarchie den Agitationen
welche die Nationalitäten untereinander verhetzten , dar
Verhältnis der Volksstämme zueinander vergifteten unk
das Staatswesen gefährdeten , mit den gesetzlichen Mittel!
entgegengetreten werden . Das werde natürlich eine ge¬
wisse Erregung unter den Parteien Hervorrufen , und des¬
halb sei es besser, die Wiederaufnahme der Parlaments-
Arbeiten zunächst einmal auf kurze Zeit zu verschieben
verr o. Seidler hörte sich, was die Parteiführer auf dies,
Eröffnung zu erwidern hatten , mit der gebotenen Höflich¬
keit an ; auf das Reden wird es nun aber in Österreich
>ur eine Weile weniger ankommen als auf die Tat.

[t i Die Politik der starken Hand ist an der Donau viel-
ncht noch niemals so dringlich gewesen wie in diesem ent-
lcheidenden Augenblick des Weltkrieges . Riesengroß Hai
die Staatsleitung die inneren Schwierigkeiten sich auf-
wrmen lassen, ehe ste sich dazu entschließen mochte, ihner
Ejn Halt zu gebieten . Nun aber ist es so weit . Wi:
wnnen den verbündeten Staatsmännern nur den Wunsch

auf den Weg geben , daß sie fest zugreifen möchten , do
»un einmal zugegriffen werden muß . Nichts wäre oer-
Erblicher in dieser Lage , als auf halbem Wege stehen zr

; Leiben . Es wird einen harten Kampf geben , ganz gewiß
Er muß aber geführt und er muß gewonnen werden
wenn die Monarchie nicht zugrunde gehen soll.

Einigung mii Holland.
Zufriedenstellende Lösung aller schwebenden Fragen

Berlin , 4. Mai.
> Wie amtlich mitgeteilt wird , haben am 27 . April di,
'^ Usch-niederländischen Verhandlungen über die Durchfuh,

ind über die Rheinschtffahrt zu einer grundsätzliche»
Einigung über alle aufgeworfenen Fragen geführt . Auch übe,
»ie Frage der Durchfuhr nnd Ausfuhr von Sand und KieS,
»eren Menge von der niederländischen Regierung ange-
»ommcn wurde , kam eine Einigung zustande.

Nur ein Punkt , der insbesondere mit der Wieder¬
eröffnung des Güterverkehrs auf der Bahn Roermond—
öamont zusammenhing , bedurfte noch der Aufklärung
Auch hierüber ist inzwischen Einigung erzielt , so daß di,
Angelegenheit als geregelt angesehen werden kann.

Alle Versuche des Verbandes , insbesondere Englands
durch allerlei dunkle Machenschaften das deutsch-holländisch,
Abkommen zu Hintertreiben , sind also gescheitert

Oie Ltmwätzung in der Ukraine.
Aussprache im Hauptausschusse des Reichstages.

Im Hauptausschuß des Reichstages wurde die Ent
Wicklung der Dinge in der Ukraine erörtert . Im Auftrag,
des Reichskanzlers gab der Vizekanzler o. Payer ein,
nähere Darstellung zunächst über die Verhältnisse in de;
Ukraine . Es kommen drei Ereignisse in Betracht : 1. De;
Feldbestellungserlaß des Feldmarschalls o. Eichhorn , 2. di,
Festnahme von Regieruugsmitgliedern in der Rada , 3. di,
Umwandlung der Negierung und Aufbau derselben au
anderer Grundlage . Die Aussprache , die der Abg . Scheide
mann (Soz .) mit einer längeren Darstellung der Ereig
niste und einer scharfen Kritik des Erlasses des Feld
marschalls v. Eichhorn eröffnete , wurde für vertraulick
erklärt.

Ter Austausch der Warenvorräte
Wie die Köln . Ztg . hört , können wir allem Anscheii

nach mit der Umwälzung in der Ukraine zufrieden sein
denn nach vorliegenden Nachrichten und der an den unter
richteten Stellen herrschenden Auffassung haben wir oo;
der neuen Regierung die Herstellung geordneter Verhält
niste und erhöhtes Verständnis für den zu erstrebende;
geregelten Austausch zu erwarten . Es unterliegt keinen
Zweifel , daß die Vorräte , die wir brauchen , vorhandel , >
sind und daß es nur daraus ankomnft , daß wir dt
Herüberschaffung der Vorräte von uns aus organisieren
Amtliche Nachrichten zeigen , daß in dieser Beziehung di,
Dinge in erfreulicher Vorwärtsbewegung sind.

Tie neue Regierung.
Der russische General Skoropadski , der zum „Hetmai

der Ukraine " erwählt worden ist, hat ein Manifest erlassen
das die Umwälzung rechtfertigt . Das Manifest erklär
alle Minister und ihre Stellvertreter für abgesetzt.

Es wird ferner ein neues Wahlgesetz zum ukrainische;
Landtag angekündigt und stellt das Privatcigentnmsrech
als Grundlage der Kultur und Zivilisation in seinen Grenze,
wieder her . Das freie Vcrkauförccht des Grundbesitzes if
wiedcrhergestellt . Weitgehende Maßnahmen zur Enteign » » ,
des Großgrundbesitzes gegen Entschädigung znr Vcrteilun,
an die ukrainischen Bauern sollen beschlossen werden.

Der neue Hetman hat ein Kabinett bestätigt , an desse,
Spitze Ministerpräsident Wassilenko (Kadett ) steht. Dai
Außere hat Loskyj übernommen . Nach der Parteizugehörig
keit der Mehrheit der Kabinettsmitglieder scheint sich ei;
starkes Vorwiegen der Richtung zu ergeben , die einen
Anschluß an Rußland zuneigt.

Oie Wahrheii über Sibirien.
Rußlands Einspruch gegen Japans Vorgehen.
Wie die jetzt bekanntwerdenden russischen Funksprüche

zeigen , hat die Landung der Japaner in Wladiwostok , die
der französische Botschafter in Moskau , Noulens , in einer
Mitteilung an die Presse zu rechtfertigen suchte, zu einer
rechten Verstimmung zwischen Rußland und Frankreich
geführt . In einem Funkspruch des Volkskommissars des
Äußern , Tschitscherin , heißt es:

„Wie schwierig anch Rußlands Lage sein mag , so kann
doch weder das russische Volk noch die Regierung der
Sowjets in irgendeiner Form zulassen , daß die offiziellen
Vertreter der Alliierten sich mit solchem Zynismus , wenn
auch unter dem Deckmantel diplomatischer Redensarten , in
die inneren Angelegenheiten Rußlands mischen , unter der
Androhung , ihm LandeSteile mit Gewalt z« nehmen . Wir
müffen in der bestimmtesten Form die mit der japanischen
Landung in Wladiwostok bezweckten Absichten , die durch
Noulens gefördert werden , znrückweiscn . Die japanische
Landung ist ein Akt der Seeräuberei , und wir sind nicht
geneigt , der japanischen Regierung irgendwelche Genugtuung
zu gewähren . "

Tschitscherin sagt dann weiter : Der Versuch , das Vor¬
gehen Japans zu rechtfertigen mit der angeblichen Drohung
durch die deutschen Kriegsgefangenen , die dort zusammen¬
gezogen werden , um das Land zu kolonisieren , sei miß¬
lungen ; denn die englisch-amerikanische Kommission , die
Sibirien bereiste , habe berichtet , daß kein Körnchen
Wahrheit in der Äangemacherei vor den deutschen Kriegs¬
gefangenen in Sibirien enthalten sei. Noulens habe diesen
Bericht kennen müssen.

Der Funkspruch schließt : »Rußland ist noch nicht so
machtlos , daß es jeder fremden Macht gestatten müßte,
sich einen Teil seines Landes zu sichern . Es wird mit
allen Mitteln hiergegen ankämpfen und kann unterdessen
nur auf das energischste gegen die unter dem Deckmantel
geschickter diplomatischer Formeln ausgeführten widerrecht¬
lichen Pläne Noulens protestieren . Ein Vertreter der
französischen Regierung , der zur Verschlechterung der Be¬

ziehungen zwilchen Frankreich und Rußland beiträgt , kann
im Gebiete der russischen Republik nicht geduldet werden.
Die Regierung der russischen föderativen sozialistischen
Sowjetrepublik drückt die Überzeugung aus , daß Herr
Roulens unverzüglich von der französischen Regierung
rbberufen wird/

Weitere Mahnahmen der Verbandsmächte.
Das in Marseille erscheinende »Echo de Chine " gibt

bekannt , nach einer Konferenz der Ententegesandten sei die
ftanzösische Garnison von Peking zur Bekämpfung deutscher
Machenschaften in Sibirien mit Artillerie nach Charbin
mtsandt worden.

Die Begründung ist ein Vorwand , um das javanische
Vorgehen in Wladiwostok , wie von den Engländern , so
mch durch ein französisches Detachement , bündnismäßig
mterstützen zu lassen. Der Bahnschutz in Charbin steht
rber vertragsmäßig nur den Russen und Chinesen zu.
Allem Anschein nach ist die Meldung die Antwort aus
Rußlands Protest und die verlangte Abberufung des Bot-
chafters Noulens.

Finnlands Befreiung . >
Die Niederlage der Roten  Garde.

Seit auf den Hilferuf der finnischen Regierung deutsch»
Truppen bei Hangö im Südwesten Finnlands gelandei
and, haben die Roten Garden mit jedem Tage mehr an
Boden in Finnland verloren . . Nach mehreren verlust¬
reichen Gefechten sammelte die Note Garde , di« nach

finnischen Berichten , von Rußland immer noch unterstütz!
wird , ihre Hauptstreitkräfte im Südwesten Finnlands
offenbar in der Absicht, einen Gewaltstreich gegen daß
ihnen entrissene Helsingfors zu unternehmen . In eine;
blutigen Schlacht wurde der Feind von deutschen unk
finnischen Truppen geschlagen , umzingelt und zur Über¬
gabe gezwungen . Die Schlacht fand zwischer
Lahti (Laldi ) und Taoastehus statt . 20 000 Mann fielet
in unsere Hand . Südwest -Finnland ist damit vom Feind,
befreit . Ganz Finnland ist in der Gewalt der Regierungs
truppen . In Verbindung damit ist interessant , daß nack
finnischen Meldungen nördlich von Petersburg stark,
russische Streitkräfte zusammengezogen werden . Di,
russischen Grenztruppen setzen trotz der Neutralitätsver-
wrechungen Tag und Nacht die Beschießung der finnischer
Truppen fort.

Die Engländer an der Murmanküste.
Vor einiger Zeit schrieb die Londoner »Times ", daß di,

Landung der Engländer an der Murmanküste (Halbinsel
Kola) im Einverständnis mit der Moskauer Regierung er¬
folgt sei, um von hier aus gemeinsam mit den Rüster
gegen die Weißen Garden in Finnland vorzustoßen . Vor
der russischen Regierung und in maßgebenden russischer
Kreisen wird nun zwar abgeleugnet , daß man mit Eng¬
land gemeinsam Vorgehen wolle , aber ihre ganze Haltung
ist so wenig einwandsfrei , daß Finnland notgedrunger
Abwehrmaßregeln treffen mußte . Die russische Regierung
wird sich, wenn es zu ernsten Kämpfen am Murmar
kommen sollte , die schuld zuzuschreiben haben , denn di,
ganze Entwicklung zeigt , daß russischerseits nicht aufrichtig
yorgegangen ist.

*

Errichtung einer finnischen Monarchie?
Wie aus Stockholm berichtet wird , wächst in Finnland

die Stimmung für Errichtung einer finnischen Monarchie
täglich. Alle Zeitungen von Helsingfors haben sich dem
Gedanken der Monarchie angeschlossen . „Hufvudstads-
bladet " betont , daß für Finnland mit seinen scharfen
Gegensätzen ein Staatsoberhaupt notwendig sei, das über
den streitenden Parteien stehe, eine Bedingung , die ein
Präsident , der aus dem Wirrwarr der Parteigegensätz«
hervorgehe , niemals erfüllen könne . Das Bauernorgan
.Svenska Tidningen " erklärt , daß die finnische Bauern¬
bevölkerung entschieden monarchisch gesinnt sei. Es heißt,
inan beabsichtige nicht , die Volksstimmüng durch eine
besondere Abstimmung zu prüfen und werde wahrscheinlich
nur das Volksheer befragen , das am besten die Vertretung
des finnischen Volkes darstelle.



Der Krieg.
Gratzes Hauptquartier - (Wolff - Büro . Amtlich .)

5. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach stärkster Feuervorbereitung griffen fran¬
zösische Divisionen unsere Stellungen am Kemmelberg
und bei Bailleul vergeblich an . Sie wurden unter
schweren Verlusten abgewiesen und ließen mehr als
300 Gefangene in unserer Hand . Ter beabsichtigte
Angriff einer englischen Division westlich von Bailleul
kam unter unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Südlich von Hebuterne scheiterten starke englische
Vorstöße . An den Kampffronten beiderseits der
Somme lebte die Artillerietätigkeit am Abend auf.
Sie war namentlich bei Villers - Bretonneux und
auf dem Westufer der Avre gesteigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin,  5 . Mai . Das 10. Ccs - Reg . erlitt an
der südlichen Hauptkampffront ungeheure Verluste.
Die Division der es angehörte , wurde vom deutschen
Angriff derartig überrumpelt , daß sie in vollkommen
aufgelöstem Verbände aus der Front zurückgezogen
und neu organisiert und aufgefüllt werden mußte.
Ein Bataillon verlor das erstemal 350 Mann , das
zweitemal 400 Mann und den ganzen Stab . Ter
Ersatz bestand hauptsächlich aus Arbeitern , Train¬
formationen und ganz jungen Rekruten . Unter den
erbeuteten englischen Schriftstücken aus den Kämpfen
her letzten Tage fand sich eine Generalstabskarte
mit der Ueberschrist „ Vertraulich " . Sie stellt Belgien
und einen Teil Nordsrankreichs dar und wurde vom
britischen . Kriegsamt bereits 1913 gedruckt , ein neuer
Beweis , daß man englischerseits mit einem Aufmarsch
an der Seite Frankreichs in Belgien gerechnet hatte.

Tie Nachrichten über die englischen Verluste
häufen sich immer mehr . . Die 8. Division hatte in dem
früheren Abschnitt Temun —Moreul derartig geblu¬
tet , daß die Kompanien nur noch 20 bis 30 Mann
stark waren . Das 2. Midd .-Reg . wurde fast ganz
aufgerieben und kehrte mit dem überlebenden Rest
des Regiments von nur 30 Köpfen aus den Ge¬
fechten zurück . Als Ersatz erhielt dieses Regiment
1150 Mann und zwar den gesamten Bestand seines
in England befindlichen Rekrutendepots , meist aus
18- bis 19 jährigen jungen Leuten , die ohne jede
Kriegserfahrung in die neuen Kämpfe geführt wur¬
den . Tie jungen englischen Rekruten hatten sich bei
dem letzten deutschen Angriff wenig bewährt . In
dem Bewußtsein , schlecht geführt zu sein , überzeugt
von der Nutzlosigkeit persönlicher Tapferkeit und un¬
gewandt in praktischer Gefechtsweise , flohen sie scharen¬
weise vor dem deutschen Angriff und wurden in
großer Zahl von den eigenen Offizieren niederge -.'
schossen . Unter den französischen Kontingenten , die
besonders schwer bluten mußten , steht mit an erster
Stelle ein Fremdenregiment , das hauptsächlich aus
Belgiern , Russen , Luxemburgern und Zivilgefangenen
bestand . Ten letzteren ließ man bei Kriegsausbruch
die Wahl , in die Fremdenlegion einzutreten , oder
weiter im Gefängnis zu bleiben . Die Verluste des
Regiments waren derartig schwer , daß sie kaum und
nur bei völliger Leerung der Depots ersetzt werden
konnten . Farbiger Ersatz ist immer schwieriger zu
beschaffen , und die vorhandenen farbigen Mann¬
schaften sind nur noch mit Mühe und nur unter
französischer Anführung ins Feuer zu bringen.

Das Verbluten der englischen Kolonialen.
Während in Flandern der Feind bei seinen vergeb¬

lichen Angriffsversuchen die schwersten Verluste erlitt , ver¬
bluteten aufs neue starke feindliche Kräfte in Gegend
Villers -Bretonneux und auf dem Westufer der Avre . Am
schwersten mußten hier die Australier leiden , die neben

nauaoiern uno Neuseeländern in ihrer Masse von der
mglischen Führung in vorderster Linie eingesetzt wurden.

Dir Schatte« lebe»
Roman von Otto  Elster.

♦ ♦

fort.

Wien,  5 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Tie Artilleriekämpfe an der Südwesffront dauern

An der unteren Piave wurden italienische Er-
ku nd un gsunternehm en vereitelt.

Ter Chef des Generalstabs.

28 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
.Ich wünsche aber , daß du der Frau Baronin hilfst ' ,

sagte Hennigsen mit grober Bestimmtheit , und auf seiner
Stirn schwollen die Adern.

Anna sah erstaunt zu ihm empor . Sie ahnte , daß
dieser sonst so gutmütige Mann sich nicht so „leicht von
einem einmal gefaßten Entschluß abbringen lassen würde.

»Weshalbfragte  sic . und auch iN ihr regte sich der
Trotz. . Ich habe keine Veranlassung , dieser Dame hilf-
reich zu sein .' . _ . . m

.Aber ich — und damit du , als meine Braut , sollte
ich denken. Es hat sich herausgestellt , daß ich mit ihrem
Sohn Adalbert , als ich in Halle studierte . Freundschaft
geschlossen habe . Später sind wir freilich ausemander-
gekommen . Jetzt ist Adalbert seines Augenlichtes beraubt
und ein armer , kranker Mensch . Er will niemanden um
sich haben , als seine Mutter — dadurch erwächst der
armen Dame viel Arbeit , und ich habe ihr versprochen,
daß du ihr helfen sollst. Ich hoffe, daß du dich letzt mcht
mehr weigerst . . . '

.Und wenn ich es dennoch täte ?' ,
Er fuhr auf . »So würde ich eS befehlen ! rief er

mit starker Stimme . , t  ,
.Halt , mein Junge ' , trat der Kapitän zwischen das

Brautpaar , . von Befehlen kann hier wohl noch keine Rede
sein. Warte damit , bis Anna deine Frau ist . . . wir
haben unsere Gründe , daß Anna dieser Frau Baromn
und ihrem Herrn Sohn nicht zu nahe kommt — ich
werde dir diese Gründe ein anderes Mal auseinander¬
leben — vorläufig mußt du dich mit dieser Erklärung zu¬
friedengeben . '

.Das ist keine Erklärung einer ganz unverständlichen
Weigerung ' , entgegnete Hennigsen ernst . „Ich bin viel¬
leicht zu heftig gewesen und bitte dich um Entschuldigung,
Anna . Aber ich sehe wirklich nicht ein . weshalb du
meinen Wunsch nicht erfüllen willst . Die Baronin ist sehr
liebenswürdig und ihr Sohn ist wirklich zu bedauern , ich
bitte dich nochmals , mir den Wunsch zu erfüllen .'

Anna trat auf ihn zu und sab ibm ernst in di«

Der Krieg zur See.
Berlin,  5 . Mai . Tie deutsche Seeflugzeuge

schossen am 4. Mai vor der flandrischen Küste vier
feindliche Seeflugzeuge ab . Zwei feindliche Flieger
wurden schwer verwundet auf dem Luftwege ge¬
borgen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Der deutsche U - Bootkricg.

Wertvolle Dampfer versenkt.
Berlin , 4. Mai . Amtlich wird gemeldet : An der West-

'iistc Englands wurden von dem unter dem Kommando des
stapitiinleutnants Freiherrn v . Loe stehende » Unterseeboot
zwei besonders wertvolle Dampfer , nämlich der englische
Dampfer „ Lake Michigan " ( 8288 Br . -Reg . -To . ) und ein
indcrer 8880 Br . -Reg .-To . großer Dampfer , ans demselben
stark gesicherten Geleitzuge hcransgeschossen . Zusammen
17  808 Br .-Rea .-To.

Berlin,  5 . Mai . (Amtlich .) Aus dem nördlichen
Kriegsschauplätze wurden wiederum 12 888 Br .-Reg.
Ton . versenkt . Unter den versenkten Schiffen befand
sich ein Tankdampfer , der an der Ostküste Englands
torpediert wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

r-eoensmmein kur England beladener Dampfer Nicht ab I Tie
fahren , weil es ihnen an Kohlen fehlte.

Ein willkommenes , untrügltches Zeichen für die
sorgenvolle Lage in der sich der britische Schiffs¬
bau befindet , bringt die „Times " unter dem 6. April:
Folgendes Plakat wurde auf den englischen Werften
in 25000 Exemplaren verteilt : „ 161,674 Tonnen eine
Höchstleistung ! Ter Bau von Handelsschiffen belief
sich im März aus 161674 Tonnen , entsprechend 32
Schiffen von je 5000 Tonnen , aber die Hunnen ver¬
senkten gleichzeitig 81 Schiffe ! Werftarbeiter ! Ihr
könnt und werdet verhindern , daß die Hunnen uns
aushungern . Baut noch mehr Schiffe !" Diese Pro¬
paganda für die Steigerung des Schiffsbaues hat
England dringend nötig , rügte doch Geddes in seiner
letzten großen Rede öffentlich „die Unzufriedenheit,
die Ausstände , die Beschwerden und Unruhen " , die
im Januar unter den Werftarbeitern herrschten und
ihre Leistungen beeinträchtigten . Das Kabinettsmit¬
glied Barnes betonte im Unterhause am 26 . Febr . :
„Tie Werften find noch wichtiger als die Munitions¬
fabriken " . Ter „Täilh Telegraph " vom 30 . März
drückt sich noch deutlicher aus : „Woche für Woche
neigt sich die Wagschale weiter gegen die Entente
infolge des teilweisen Versagens unseres Schiffbaues " .
Tas liberale Unterhausmitglied G . Lambert gab am
6. März unverblümt zu : „Wenn wir nicht andere
Wege einschlagen , werden wir einen bitteren , demü¬
tigenden Frieden zu deutschen Bedingungen erleiden ."

(>*>Igcu der Sch fferaumnot
Die Kohlenausfuhr Englands hatte schon im Frieder,

eine gewaltige Bedeutung . Nahezu 100 Millionen Tonnen
Kohle im Werte von über 1 Milliarde Mark wurden 1913
aus englischen Häfen über die ganze Welt verfrachtet.
Die Schiffsraumnot unterbindet diesem Ausfuhrzweig die
Lebensader . Infolgedessen herrscht Kohlenmangel in allen
Häfen der Welt . Die in Amerika liegenden englischen
Dampfer müssen von England aus mit Kohlen ver¬
sorgt  werden . Die Kohlenpreise stiegen im freien Handel
auf phantastische Höhe , in Alexandrien z. B . Ende vorigen
Jahres ans 500 Mark die Tonne . In Newyork und
anderen Häfen der Vereinigten Staaten konnte Anfang
di e,ses Jahres eine sehr große Zahl mit Munition und

Kleine Knegspost.
Wien , 4. Mai . Kaiser Karl  ha ! ssch in Begleitung der

Chefs des Generalstabes Freiherrn v. Arz und des deutsch^
Militärbevollmächtigten Generalmajor o. Cramon an du
Front  begeben.

Bern , 4. Mai . Die französische Kammer bat beschlossen
daß die Versicherungsgesellschaften.  d :e sich dessen ge,
weigen batten , auch Kriegsschäden durch Beschießung unt

^Umgriffe vergüten müssen.
Bukarest,  5 . Mai . Meldung des Wiener Corr .-

Bureaus . Gestern ist durch die Vertreter Oesterreich-
Ungarns bezw . Deutschlands und Rumäniens der
Wirtschaftliche Zusatzvertrag zum rumänischen Frie¬
densvertrag paraphiert worden . Damit sind sämt¬
liche mit dem Friedensschluß zusammenhängenden Ver.
träge zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn
einerseits und Rumänien anderseits abgeschlossen und
zur Unterschrift fertig.

Vom Tage.
Über6 2̂ Millionen Einzelzeichnungen.

Die achte Kriegsanteihe — eine Voiksanteihe.
Wie tief gerade diesmal der Gedanke , daß die Zeich-

nungen au ? Kriegsanleihe die böckste staatsbürgerliche Pflicht
sei in alle Schichten der Bevölkerung eingedrungen ist,
ergibt sich aus der Tatsache , daß die Zahl der Zeichnungen
mit 6V2 Millionen Stück gegenüber der siebenten Kriegsanleibe
am beinahe 1,3 Millionen zugenommen hat . Die achte
Kriegsanleihe trägt daher wiederum in besonderem , Matze
das Gepräge einer Volksanleihe . Dies wird wirksam be¬
stätigt aus dem Bilde , das eine Zusammenstellung der
Zahl der Zeichnungen nach der Höhe der gezeichneten
Beträge ergibt:

von

Augen . . Erinnere dich später ' , sagte fie nut fast feier-
licher Stimme , . daß du selbst eS gewünscht hast , daß rch
diesen Leuten nähertreten soll . Wenn Unglück daraus ent¬
steht - ich lehne die Verantwortung ab .' ^

.Aber , Anna — du sprichst in Rätseln ! Was konnte
daraus für Unglück entstehen ?' „ . . 0 , ,,

Wer weiß , was die Vergangenheit , was die Zukunft
birgt ' Walter . Klage mich nicht an , wenn die Zukunft dir
die Vergangenheit enthüllt . Du willst , daß ich der
Baronin Hauenstein hilfreich zur Seite stehe — ich erfülle
deinen Wunsch , doch unter einer Bedingung.

.Welche wäre das ?' . „
.Daß ich den Namen meiner Pflegeeltern fuhren

.Weshalb das ?' — . Laß es dir von meiner Tante
erklären — ich werde deinem Wunsch Nachkommen und Nach¬
sehen, ob die Zimmer für die Fremden in Ordnung smd.

Damit entfernte sie sich. In maßlosem Erstaunen
wandte sich Hennigsen an Frau Krüger . — . WaS bedeutet
dies alles ? ' fragte er . , . . . . ; .

Frau Krüger erfaßte ferne Hand und führte ihn zu dem
Sofa . Als kluge Frau suchte sie zu vermitteln , und nach
echter Frauenart sagte sie nur die halbe Wahrheit , schwächt«
hier ab , während sie dort wieder übertrieb.

.Sie werden deshalb einfehen , Hennigsen ' , so schloß
sie, . daß eS am besten ist, die Baronin lernt Anna nicht
als die Pflegetochter ihrer verstorbenen Tante kennen . Ihr
Sohn kann sie nicht wiedererkennen , da er ja , wie Sie
sagen, blind ist, auch hat er sie ja nur flüchtig gesehen, und
wird sich ihrer kaum erinnern ^ — weshalb da alte Ge¬
schichten und alten Arger aufrühren . '

.Sie haben recht, Frau Krüger ' , entgegnete Hennigsen,
aber man merkte ihm an , daß er von den Aufklärungen
nicht ganz befriedigt war . . Da mir aber jede Heimlichkeit
in der Seele zuwider ist, so wird es am besten sein, Anna
bleibt während des hiesigen Aufenthalts der Baronin dem
Hennigshof fern . . . ich bestehe nicht mehr auf meinen
Wunsch und werde es Anna gleich sagen .'

Er erhob sich, um Anna aufzusuchen . Aber er suchte
oergebens in Haus und Hof . Anna hatte den Hennigshof
schon verlassen und war nack Brunsbüttel zurückgekehrt.

Hennigsen wollte ihr nach , aber da kam schon der
Wagen mit der Baronin und ihrem Sohn.

Stück,otzl
der Zeichnung«" insgesamtMark1

lungen bis 200 Mk. 3801 557 262162045
800 . 500 881 845 878 824 817
600 . 1 000 778 675 710 072 963
1100 . 2 000 481 293 602 671 028
2 100 » 5 000 297 142 1129 229 470
5 100 . 10 000 122 277 1 016 414 750

10100 „ 20 000 54 172 875 796 200
20100 . 50 000 45 338 1428297180
50100 . 100 000 16 521 1211 464329

100 000 „ 500 000 10 358 2 455 824157
500 000 bis I 000 000 1886 1267 679319

über 1000 000 9 1106 3 424 910 842
6 510 278 14 766 247100

Vergeblich haben sich unsere Feinde bemüht , durch ihre
Agenten unter dem Volke Stimmung gegen die ackte
Kriegsanleibe zu machen . Das staatsbürgerliche BewuM
[ein des Deutschen hat sich stärker erwiesen , als oie kläg¬
lichen Machenschaften der Feinde.

Bulgariens Kronprinz im Großen Hauptquartier
Berlin,  4 . Mai.

Der Kronprinz von Bulgarien ist in Begleitung »ei
bulgarischen Mtlitärbevollniächtiglen Obersten Ganrsche«
auf dem westlichen Kriegsschauplatz eingetroffen . Slag
Empfang durch den Kaiser begab er sich an die Befehlsstel«
»er Obersten Heeresleitung , wo er im Aufträge des König
»er Bulgaren dem Gcneralfeldmarschall v . Hindcnburg
Großkreuz und die Kette des Alexander -Ordens M
Schwertern und dem General Ludendorff de» KriegsorLci
für Tapferkeit erster Klasse überreichte . 1

Nach Besprechung im Großen Hauptquartier bego!
Seine Königliche Hoheit sich in die Front der Heeres
gruppen Kronprinz Ruvprecht und Deutscher Kronprinz.

Dieser Besuch gibt aufs neue Zeugnis von den bundes
brüderlichen Gefühlen , die Fürst und Volk Bulgariens B
Deutschland hegen.

Keine Spaltung der Nationalliberalen.
Berlin , 4. Mai . Aus parlamentarischen Kreisen wird mit-

geteilt , daß die Gerüchte über eine bevorstehende Span«
)er nativnalliberaien Laudtagsfraktivn völlig unzulresjeilH
lind.

13. Kapitel.

.Mit wem sprichst du , Mama ? „ , ,

.Mit Fräulein Krüger , der Braut unseres IiebenS'
würdigen Wirtes , die mir bei unserer Einrichtung so hm'
reich zur Seite gestanden hat . lieber Adalbert ", entgegne«
die Majorin , indem sie auf ihren Sohn zutrat und ? »
Hand auf seine Schulter legte . .

Adalbert saß in dem Schatten einer alten Rüster , W
In einer Ecke des groben Gartens stand , von wo ausrnA
-ine freie Aussicht auf das Meer genoß , das endlos , M
amschränkt durch kein Ufer sich ausbreitete . Freilich W
arme Adalbert sah von der Herrlichkeit des Meeres m «W
[eit jener Brandnacht hatte sich ein Schleier vor Wh
Augen gelegt , der ihm die schöne Welt verhüllte . 8 « '
»ollständig blind , war die Sehkraft der Augen jetzt wenigst^
[oweit wicdergekehrt , daß er Helligkeit und Dunkel uE
[cheiden konnte und die Gegenstände in seiner nächsten
m dunklen Umrissen sah. _ „ t r

»Wollen Sie nur nrcht die Hand geben , FraulelW
'ragte er mit matter , dumpfer Stimme und streckte stm
rbgemagerte , wachsbleiche Hand aus . . Ich kann ®
leider nicht sehen, sonst würde ich Ihnen entgegen

Zitternd stand Anna da und starrte in das bE
Aesicht, dessen Blässe durch die dunkle Brille noch iE
jeroorgehoben wurde . Das Herz wollte ihr brechen v
vehmütigem Schmerz bei feinem Anblick , und die
jerlten über die Wangen . Sie vermochte sich nicht n
:ühren . Das Wunder , auf das sie gewartet , war U
chehen, sie hatte ihn wiedergefunden — doch in tom
ürchtbar veränderter Gestalt . Der kräftige Mann ko« [
mr mit Hilfe zweier derber Stöcke gehen ; sein Gel^
,as sonst die blühende Farbe der Gesundheit gezeigt , j
nngefallen und blaß , seine glänzenden Augen erloslSW
eine sonst so laute und lustige Stimme klang dump k M
johl , seine Brust atmete schwer — er war ein georoche«
Rann , dem auch der Lebensmut und die LebenshoiwW
,erkoren waren.

(Fortsetzung folgt .)
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Tie Schtvarze -Meer -s?lotte in deutscher Haus.
Konstantinopel , 4. Mai . Deutsche Truppen besetzten am

l, Mai Sewastopol und fanden dort den größte » Teil der
A,fischen Schwarzmecr -Flotte , Linienschiffe , Zerstörer,

Boote sowie Handelsschiffe . „ Sultan Jabus Selim " ( die
Schere „ tööben " ) , „ Hamtdie " und einige unserer Tor-
,kdoboote sind nach beschwerlicher , aber glücklich durch-
.cfützrter Fahrt durch das Minengebiet am 2 . Mai abends
ASewastopol eingelaufen.

Ukrainisch -ruthcnische Beratungen.
Kiew , 4. Mai . Zurzeit finden hier Beratungen zwischen

Ukrainern und Weiß -Ruthenen statt . Den Gegenstand der
ßeratungen bilden die Festsetzung der Grenze und die
Regelung der gegenseitigen staatsrechtlichen Verbältnisse der
seiden Republiken . Es dürste zu einer Union zwischen
leiden kommen.

Freilassung eines deutschen Fliegers.
Bern , 4. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem es sich

5geben hat . daß sich der am 1. Mai in Basel gelandete
ieutsche Flieger auf einem Prüfungsfiugemit unbewaffnetem
Apparat und ohne kriegerische Absichten verirrt hat , ist seine
Freilassung und die Rückgabe des Flugzeugs an ine deutschen
gehörden verfügt worden.

Englisch -französische Unstimmigkeiten.
Zürich , 4. Mai . Der Londoner Berichterstatter der »Reuen

Züricher Zeitung " meldet , daß der französische Oberbefehl
Iber die englischen Truppen in Frankreich nur eine vor«
ibergehende Maßnahme sei. Weiter berichtet er, daß vor
beginn der Offensive scharfe Metnungsverschieden-
,eiten zwischen der französischen und der englischen Heeres«
eitung in die Erscheinung treten.

Beschießung der Kanalübcrgange bei Dpern.
Zürich , 4. Mai . Wie die »Zürcher Morgenzeitung " meldet,

legen seit zwei Tagen sämtliche Kanalübergänge bei
ßvern unter deutschem Feuer . Die rückwärtigen Verbindungen
icr Engländer und Franzosen werden ständig von deutschen
sjranatcn beschoffen.

Neue Vernehmung ClemenceauS.
Genf , 4. Mai . Der französische Kammerausschuß für aus«

värtige Angelegenheiten vernahm Briand und Clemenceau
iber den österreichischen Zwischenfall . Clemenceau gab
ileichzeitig nähere Erklärungen ab über die Ergebnisse der in
livbeville abgehaltenen interallierten Beratung.

Ganze Straßen in Paris zerstört.
Bern , 4. Mai . Wie die Schweizerische Depescheninforma«

ion nachträglich erfährt , hat der letzte deutsche Luftangriff aus
Paris außerordentlichen Schaden verursacht . In verschiedenen
ktraben wurden über 500 Fensterscheiben zertrümmert.
Lanze Straßenseiten sind zerstört, so daß das Innere
ion Dutzenden von Häusern von der Straße aus zu über«
ehen ist. Die Geschosse verursachten außerdem viele Brände.

Deutscher Reichstag.
(158. Sitzung .) -ß*. Berlin . 4. Mai.
tz 153 der Gewerbeordnung endgültig aufgehoben.

Der Gesetzentwurf über die Aufhebung des § 153 der
Gewerbeordnung wird in zweiter und dritter Lesung gegen
die Stimmen der Rechten angenommen.

Bei der nun fortgesetzten zweiten Beratung des Haus-
baltsvlanes für das Reichswirtschaftsamt nimmi
das Wort

Abg. Behrends (Dtsch. Frak .) : Wir vermiffen ein klares
Programm , insbesondere über den Ausbau der Sozialpolitik
über die sozialpolitische Fortwurstelei kommen ww sonst nich
hinaus. Das steie Spiel der Kräfte kann auch in der Uber
Mgszeit noch nicht ohne weiteres eintreten . Handwerk unk
Mittelstand müffen geschützt, die Frauen für ihren wahrer
Beruf, die Mutterschaft , wieder fähiger gemacht werden
Besserung der Wohnungsverhältnisse könnte dadurch erzieh
werden, daß kinderlose Eheleute und Hauswirte , die nicht ar
Familien mit Kindern vermieten , besonders besteuert würden

F Abg. Jäckel (U. Soz .) spricht über die Verordnungen in
Tertilgewerbe und die dadurch geschaffene Lage . Die Kriegs
organisationen sind geistige Kinder des Großunternehmertums
Wir haben trotz der Staatslieferungen Arbeitslosigkeit , herab,
gedrückte Arbeiterschaft , Ausbeutung von Frauen und Kriegs
beschädigten. Wir brauchen verstärkte Sozialpolitik , Arbeiter
und Lohnschutz.

| . Aba. Dr . Bell (Ztr .) : Das Reichswirtschaftsamt hat keine
geringere Aufgabe , als die Zukunft unseres ganzen Wntschafts-
lebens zu bestimmen . Das ist eine ungeheure Verantwortung.
Der Mittelstand muß im Rahmen des Reichswirtschaftsamtes
durch eine besondere Organisation gefördert werden . Vor
allem müffen für die Übergangswirtschaft Zuständigkeitsstagen.
!•B. zwischen dem Reichswirtschafts- und dem Kriegsamt.
ausgeschaltet werden . Mit diesen Zuständigkeitsstagen uaben
wir bei den Kriegsgesellschaften die übelsten Erfahrungen
aemacht, ^
( Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag vertagt.

i Berlin , 6. Mai . Ter Hauptausschuß des Reichs¬
tages will heute seine Erörterungen über die Vor¬
gänge in der Ukraine sortsetzen . Tie „Vossische Zei¬
tung " meint : Vielleicht teilen die Herren Reichs¬
tagsabgeordneten einmal mit , wie man das Kunst¬
stück fertig bringt , eine Minderheitsregierung zur
Lieferung von Brot zu veranlassen , ohne ihr Truppen
zur Verfügung zu stellen . Läßt man zu ihrer Unter¬
stützung Truppen einmarschieren und wünscht man
Brot , dann muß man sich schon gefallen lassen,
daß der kommandierende General es nun auch nicht
als seine Aufgabe ansieht , Politik zu treiben , son¬
dern Brot über die Grenze zu schaffen . Ob alle
Maßnahmen , die die Generale trafen , vernünftig und
richtig waren , muß ganz dahingestellt bleiben . Man
kann nicht gleichzeitig Brot aus einem Lande heraus-
^olen und sich dabei Zuneigung erwerben . Das .Schwert
tst nun einmal kein Rasiermesser und die Felddienst-
t>rdnung kein Komplimentierbuch.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

i (142. Sitzung .) tt. Berlin , 4. Mai.
IL Am Regierungstisch sitzt heute nur der Minister des
Wnern Dr . Drews . Bei der fortgesetzten Einzelberatung
«er Wahlrechtsoorlage kommt 8 24 zur Besprechung und
s,e  dazu vorliegenden Anträge über die

Verhältniswahl
« den Großstädten und den gemischtsprachigen Landesieilen.
z. Abg. Dr . Wolff - Gorki (kons.) spricht gegen die Anträge.
M Verhältniswahlsystem löst den Zusammenhang zwischen
avaeordneten und Wahlkreis und fördert das RernssrinliUk-r-

ton . Im weiseren Verlauf seiner Ausführungen kömmt der
Redner darauf zu sprechen, daß der Abg . v. Kardorfs der frei-
ionservativen Partei nicht mehr angehören wolle . Wohin
eine politische Reise gehen wird , weiß man nicht, wahrschein.
ich nach links, vielleicht auch auf die Ministerbank . (Grobe
Heiterkeit rechts.)

Minister des Innern Dr . Drews : Unter gewiffen Ver-
sältniffen kann das Verhältniswahlsystem als zweckmäßig an-
rrkannt werden : einmal wenn es sich handelt um große Kom-
nunalbezirke , die in mehrere Wahlkreise zerfallen , oder um
virtschaftlich einheitliche Gebiete . Wenn ein derartiger grober
bezirk mehrere Abgeordnete zu wählen bat . so ist es eine
chwere Ungerechtigkeit, wenn alle diese Mandate nur einer
Varlei zusallen, während große Minderheiten unversteten
»leiben. die unter normalen Verhältnissen selbständig ihre
ilbgeordneten wählen können. Das stifft zu für Groß -Berlin
rnd kann auch zutreffen für gewisse Jndustriebezirke , ferner
ruch auf die Verhältnisse in der Ostmark.

Abg. Dr . Pohlmann (Fortschr . Vp .): Die Rechte würde
>esser getan haben , wenn sie sich auf den Standpunkt des
Herrn v. Kardorff gestellt hätte . (Lachen rechts .) Es ist un-
ichtig, daß mit dem gleichen Wahlrecht das Reichstagswahl-
:ecf)t in Preußen zur Einführung kommt. Das Übergewicht
7er ländlichen Wahlkreise wird auch in Zukunft bestehen
»leiben. Das gilt auch für die Ostmark . Die Rechte ist nur
regen das gleiche Wahlrecht , weil ihre agrarisch -konservative
Machtstellung erschüttert werden soll. (Lachen rechts.)

Abg . Braun (soz .) : Man hat den Kämpfern draußen
rls Dank einen Fußtritt versetzt. Wir nehmen an der weiteren
beratung nur teil, weil wir iwmer noch die Hoffnung haben.
»ab das gleiche Wahlrecht Dor der dritten Lesung wieder zu-
tande kommt

Abg . Ströbel (U.-Soz .) : Die partielle Einführung de,
Verhältniswahl ist kein Fortschritt , sondern Ausnahmerech
gegen Polen und Industriearbeiter . Die jetzig« Wahlkreis
einteilung ist ein Hohn auf den gesunden Menschenverstand

Abg. Krause - Waldenburg (fk.) : Wir sind grundsätzlich«
Gegner der Verhältniswahl , weil dadurch das Berufsvarla-
mentariertum gefördert würde . Wir sind auch gegen die teil¬
weise Einführung der Verhältniswahl . „ .

Abg. Korfanty (Pole ) : Das polnische Volk ist eir
stommes und arbeitsames Volk. Der nationalliberale Antrag
würde den Sozialdemokraten zu einer Reihe von Mandater
tn Oberschlesien verhelfen , wo sie bisher noch nicht Vertreter
waren.

Ablehnung der neuen Wahlkreiseinteilung
und der Verhältniswahl

war das Ergebnis der nach Beendigung der Aussvrachr
folgenden Abstimmung . Das Haus lehnte alle vorliegender
Anträge , auch die Verhältniswahl , ab und nahm die einzelner
Teile des § 24 nach den Kommissionsbeschlnsien an . Di«
Abstimmung über den Gesamtparagravben wurde zurück-
gestellt. bis über den Antrag Porsch entschieden ist, der bei
Wablkretsänderungen eine Zweidrittelmehrheit in beider
Häusern verlangt.

Nach Genehmigung der besonderen Bestimmungen in 82k
für Kriegsteilnehmer und einigen weiteren unwesentlicher
Punkten war die Wahlrechtsvorlage in zweiter Lesung
erledigt und es begann die Beratung über die

Zusammenstellungdes Herrenhauses.
In dieser begrüßte der konservative Abg . Delbrück die !

berufsständische Zusammensetzung der Ersten Kammer , dei .
steikonselvative Abg . Freiherr v. Schleinitz legte großen Werl j
darauf , daß nach der Kommissionsfassung der Thronfolger als i
Herrenhausmitglied zu berufen ist, und der nationalliberale Abg ,
Boisly wandte sich entschieden gegen eine Aufhebung der vom
Ausschuß beschlossenen Beschränkung des Berufungsrechtes der j
Krone. Der fortschrittliche Abg . Dr . Pachnicke übte an der !
ganzen Vorlage scharfe Kritik und sprach sich gegen die Be - \
rufung des Kronprinzen aus . Der Sozialdemokrat Haenisch
sprach gegen die Einrichtung einer Ersten Kammer überhaupt , s

*
Die dritte Lesung der Wahlrechtsvorlage

soll nach einem heute gefaßten Beschluß des Ältestenrates des j
Abgeordnetenhauses am Montag den 13 . Mai beginnen.
Sie wird also noch vor Pfingsten beendet sein, so daß . wie )
ursprünglich beabsichtigt, die Pause vor der erneuten Ab¬
stimmung durch die Pfingstferien ausgefüllt würde.

darauf nicht eingingen , so empfiehlt der Bericht einen
hohen Ausfuhrzoll nach den jetzt feindlichen Ländern und
Maßregeln , die verhindern sollen , daß Neutrale für sie
kaufen.

Äus Zn« und Ausland.
Berlin , 4. Mal . Reichskanzler Graf Hertling wird schon

in allernächster Zeit dem König Bericht über den Stand der
Wahirechtsfragen erstatten.

Chrtstiania , 4. Mai . Das amerikanisch - norwegische
Handelsabkommen ist nunmehr unterzeichnet worden . Es
setzt Norwegen auf knappste Rationen.

Basel , 4. Mai . Die amerikanische Arbeiterabord¬
nung ist in Paris eingetroffen und vom Arbeitsminister
Calliard im Namen der Regierung feierlich begrübt worden.

Haag , 4. Mai . Nach Londoner Blättermeldungen hat
die Regierung beschloffen, das Gesetz über die Selbst¬
verwaltung Irlands einzubringen . Nach dem Entwurf
soll Irland ein eigenes Parlament erhalten.

Bern , 4. Mai . Zwischen der Schweiz und Vertretern der
Alliierten Regierungen wurde ein weiteres Wirtschafts¬
abkommen getroffen, nach welchem die Schweiz an die
Alliierten Regierungen im Verlaufe von n«un Monaten be¬
stimmte Lieferungen von Holz macht und sich anderseits ge¬
wisse, für chre Lebensmittelversorgung wichtige Zugeständnisse
sichert.

Zürich , 4.Mai . Rach Tokioter Meldungen ist ein englisch¬
japanisches Sonderabkommen geschlossen worden , nach
dem England den Japanern volle Handlungsfreiheit im
fernen Osten zubilligt.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

» Der im Reichswirtschaftsamt ausgearbeitete Entwurf
ei,.es ReichsgesctzcS über das Erbbaurecht ist jetzt im
Reichsanzeiger der öffentlichen Kritik unterbreitet worden.
Die wesentlichste Bestimmung des Gesetzes lautet : „Ein
Grundstück kann in der Weise belastet werden , daß dem-
jenigen , zu dessen Gunsten die Belastung erfolgt , das ver¬
äußerliche und vererbliche Recht zusteht , auf oder unter der
Oberfläche des Grundstücks ein Bauwerk zu haben (Erb¬
baurecht). Das Erbbaurecht kann auf einen für das Bau¬
werk nicht erforderlichen Teil des Grundstücks erstreckt
werden , sofern das Bauwerk wirtschaftlich die Hauptsache
bleibt ." In der Begründung heißt es u . a.: „Die Tat¬
sache, daß trotz der entgegenstehenden rechtlichen Schwierig¬
keiten von dem Erbbaurecht schon bisher in beachtens¬
wertem Umfange Gebrauch gemacht worden ist, weist aus
bas Vorhandeniein eines wirtschaftlichen Bedurfrnffe-
hin . das sich nach dem Kriege in verstärktem Maße ergeben
kann. Die Forderung , das Erbbaurecht durch weiteren
Ausbau für den praktischen Gebrauch wirksamer zu ge¬
stalten , erscheint berechtigt ."

+ Die Verhandlungen mit Rumänien gehen ihrem
Abschluß entgegen . Nachdem der bulgarische Mmister-
Präsident Radoslawow in Bukarest eingetroffen nt , sink
die Abordnungen der verbündeten Mächte vollzählig ver¬
sammelt . Die verschiedenen noch ungeklärten Fragen Haber
in den letzten Tagen eine allseits befriedigende Klärung
gefunden , vor allem sind die türkisch-bulgarischen Gegen¬
sätze ausgeglichen . Es handelt sich nur noch um einig<
Formalitäten , die erledigt werden müssen . Dann kann de,
Friedensvertrag unterzeichnet werden.

Großbritannien.
X Uber die Handels - und Jndustriepolitik nach dem

Kriege hat die dazu eingesetzte Kommission jetzt Bericht
erstattet . Sie bezeichnet ein allgemeines Ausfuhrverbot
nach den jetzt feindlichen Ländern nach dem Kriege und
die Fortsetzung der Rationierung der Neutralen als un¬
durchführbar und unzweckmäßig . Aber es müßte ein Be¬
schluß darüber zustandekommen , in welchem Umfang eine
Kontrolle gewisser wirtschaftlicher Bedürfnisse für eine
Übergangszeit auszuüben sei. Was Großbritannien und
Irland allein betreffe , so sollte die Ausfuhr von Baum¬
wollgarn , Kammzug , Kammgarn , Mohair uni ? Alpacca»
garn eingeschränkt und geregelt werden . Für die großen
Kohlenmengen , die früher nach Deutschland gingen , könne
man Absatzgebiete in Frankreich . Italien und Belgien
finden . Zum Schluß empfiehlt der Bericht , daß unmittel¬
bar nach dem Kriege kein Rohmaterial aus den Mineral¬
schätzen unter britischer Kontrolle in die jetzt feindlichen
Länder gesandt werden dürfe . Falls die Dominions

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 6 . Mai 1918.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Musketier Gustav Groos  von hier.

Hc In der in Limburg stattgefundenen Sitzung
des Gauvorstandes und Turnausschusses des „Lahn-
Dill - Gaues"  wurde beschlossen, auch in diesem
Jahre wieder eine Gauturnfahrt  am Himmel-
sahrtstage nach dem Salzburger Kopse zu veranstalten.
— Tann sollen in den einzelnen Bezirken auch in
diesem Sommer wieder die Vorturnerübungen statt-
sinden. — Das für den Herbst vorgesehene Jugend¬
wetturnen soll infolge der unzureichenden Bahnver¬
bindung in den einzelnen Bezirken abgehalten werden.

(Treschlöhne  1918 .) Der Verband Hes¬
sen- Nassauischer Tampfdreschereien fordert im Jahre
1918 für das Dreschen bei Gestellung einer Loko¬
mobile, eines Treschwagens und einer Strohpresse
und drei Facharbeitern einen Stundenpreis von 14
Mark. In diesem Preis sind nicht einbegriffen die
Transportkosten, die Beköstigung des Maschinenperso¬
nals , die Kosten für Kohlen, elektrischen Strom , Binde¬
garn, Wasser und die Gestellung von Häckselmaschine,
Spreubläser und Sackheber.

%(Ein zeitgemäßer Erlaß .) Ter preußische
Unterrichtsminister hat über den Gebrauch von Schul¬
heften einen Kriegserlaß verfügt . Danach dürfen die
Deckel der auf 16 Blätter zu bemessenden Schreib¬
hefte von beliebiger Farbe sein. Besondere Schutz¬
umschläge für die Teckel sind nicht mehr zu ver¬
wenden, ebenso kommen die Randlinien der Blätter
in Fortsall . Statt der Hefte ist in weitgehendstem
Maße die Schiefertafel zu benutzen. Alte Hefte
sind restlos aufzubrauchen. Das Zeichenpapier ist nach
Möglichkeit auf beiden Seiten zu verwenden. Tie
Schüler sind womöglich mit Zeichnen an der Wand¬
tafel zu beschäftigen.

(RichtHofen - SP  e nd  e.) Tie Stadt Lau¬
ban  hat sich mit einer Spende von 560 Mk. an
die Spitze einer Geldsammlung deutscher Städte für
eine Nichthofen - SP ende  gestellt . Tie Spende
soll zur Auszeichnung besonders hervorragender Hel¬
dentaten unserer Feldgrauen verwendet werden.

^ (Neue  G l o cke n m u st er u n g.) Zur Zeit fin¬
den neue behördliche Feststellungen statt , wieviel
Glocken die einzelnen Gemeinden noch besitzen, in
welchem Jahre sie gegossen sind und wieviel Glocken
abgeliefert worden sind. Tie Feststellungen erstrecken
sich auch auf den geschichtlichen Wert , den die
Glocken haben. Von den wichtigsten Glocken sollen
Gipsabgüsse angefertigt werden.

Biedenkopf.  Tem „Hintl . Anz. ' zufolge ist
Herr Dekan und Kreisschulinspektor Christian  in
Eckelshausen von dem Kgl. Konsistorium zu Wies¬
baden vom 1. Juni ds. Js . ab in die erledigte
Pfarrei nach Biedenokpf berufen . Damit wird auch
das Tekanat , d. h. die kirchliche Leitung unseres Kreis-
shnodalbezirks nach Biedenkopf verlegt . Tas gleiche gilt
für die KreisschulinspektionBiedenkopf, deren Sitz eben¬
falls mit dem genannten Zeitpunkt in die Kreisstadt
verlegt wird.

Frankfurt  a . M., 5. Mai . Ter Magistrat hat
mit Wirkung von heute ab ein Verbot erlassen, das
jegliche Heizung, die zur Erwärmung von Räumen
dient, untersagt . Rur in ganz besonderen Fällen kann
die Kohlenstelle Ausnahmen gewähren.

— Geheimer Justizrat Dr . Gustav Hu ms er ist
am Sonntag plötzlich gestorben.  Noch vor wenigen
Tagen hatte er einer Sitzung des Provinzialland-
tags in Kassel beigewohnt. Tr . Humser. der Senior
der hiesigen Anwaltschaft, hat sich 35 Jahre kom¬
munalpolitisch betätigt . Viele Jahre , bis zu seinem
Ableben, war er Vorsitzender des Kommunallandtags
Wiesbaden.

— In einer Wohnung der Blücherstraße wurde
Samstag mittag ein Einbrecher  überrascht , der,
als er nicht mehr entfliehen konnte, aus dem Fenster
des ersten Stockwerks auf die Straße sprang. Hier
blieb er mit gebrochenen Beinen liegen.

Weiterstadt (Kr . Tarmstadt .) Da von den
Kuhhaltern der hiesigen Gemeinde trotz reichen Vieh¬
bestandes sehr wenig Milch an die Sammelstelle ab-
weliesert wurde, sollte ein Probemelken stattsinöen,
ein Ansinnen, gegen das sich die Bauern mit Händen
und Füßen sträubten . Jetzt hat die Militärbehörde



eingegriffen nnd auf Kosten der Gemeinde 20 Sol - -
daten in Weiterstadt einquartiert , die nunmehr regeL- j
mäßig das Melken der Kühe überwachen . Ter Weiter - i
stjqdter Milchborn fließt feit der militärischen Bei - 1
Hilfe außerordentlich ergiebiger.

Biebrich.  Tie Kriminalpolizei verhaftete hier ;
eine Tiebsbande , die seit langem am Ostbahnhof j
systematisch Eisenbahndiebstähle aussührte . Tie Leute 1
erbrachen die Eisenbahnwagen und raubten aus diesen 1
alle nur greifbaren Sachen , Lebensmittel , Tuche in j
großen Mengen , Haushaltungsgegenstände usw. Als
Bandenführer kommen zwei Eifenbahnangestellte und
zwei Straßenbahnschaffner in Frage . Eine Haus¬
suchung bei den Tieben und deren Hehlern förderte
bedeutende Mengen Tiebsgut zu Tage . Wieviel die
Bande schon von den gestohlenen Sachen verkauft
hat , kann kaum noch sestgestellt werden . Auch mehrere
weibliche Angehörige der Tiebe wurden verhaftet.

Rüssels he  im . Kommerzienrat von Opel  er¬
warb in der Gemarkung Großniedelsheim bei Franken¬
thal ein 100 Morgen großes Gelände zur Anlage
eines Rennstallbetriebes.  Tie Gemeindebehör¬
den von Großniedelsheim sind jedoch mit dem Plan
vorerst nicht einverstanden , da das Gelände aus
sehr ertragreichen Ackerboden besteht . Sie haben sich
infolgedessen beschwerdeführend an die Landesbehörde
gewendet.

Mainz.  Mit Rücksicht auf die Fliegergesahr ver¬
boten die städtischen Körperschaften die Abhaltung
von Konzerten und anderen Peranstaltungen im
Stadtpark.

Essen.  Kommerzienrat Wilhelm Girardet,  der j
Begründer der großen Verlagssirma gleichen Namens,
ist 80 Jahre alt gestorben.

□ Feldpostfeudmigen nach dem Westen in vollem
Umfange sind jetzt wieder zuqelassen. An die Truppen-
angehörigen der Westfront uiw. werden alle Arten von
Feldpostseudunkien. also auch nichtamtliche Feldpostbriefe
über 50 Gramm <Päckchen) angenommen.

O Befangene Richter . Das Schöffengericht Klotz
hatte einen Fensterputzer aus Berlin zu 50 Mark Geld
strafe wegen verbotenen Einkaufs beträchtlicher Menget
von. Kalb- und Schweinefleisch sowie Wurst und beschlag
nabmtem Mehl verurteilt . Der Verurteilte legte Berufuni
beim Landgericht Stendal ein, vor dem am 30. Apri
Termin anstand. Die Verhandlung konnte jedoch nich
stattflnden, da sämtliche Richter der Strajkammer sich süi
befangen erklärten.

@ Feuersbrünste in Nantes . Aus Gens bericht«
man : Während die Löscharbeiten auf den Trümmern bei
niedergebrannten großen Munitionswerkstätten der Firmc (
Foyer in Nantes noch fortdauern , wurde eine der be> !
deutendsten für Heereszwecke arbeitenden Nantener Kow
jervenfabriken eingeäschert.

® Der Schwager des Fürsten Bülow gestorben . Ir
Rom starb 66jährig der Fürst Paolo di Camporeale. bei !
Schwager des Fürsten Bülow . Er war ein überzeugte,
Vertreter des italienischen Neutralitätsgedankens , für dev
er mit Energie wiederholt im Senat emgetreten ist.
E O Eine skandinavische Ausstellung des Deutsche«
köcrkbundes . Der Deutsche Werkbund, der im vorigen
Zabre in der Schweiz eine erfolgreiche Ausstellung oer-
rnstaltete, wird in diesem Jahre die skandinavischen Länder .
beschicken. Die Ausstellung wird Ende Juni in Kopen¬
hagen eröffnet werden. Im Anschluß daran findet eine
Ausstellung in Stockholm statt.

O Standrechtlich erschossen. Der Schuhfabrikant Otto i
Gebhardt aus Pirmasens , der vom Standgericht in Zwei- j
brücken wegen Raubmordes an dem Kaufmann Löwenthal
aus Berlin zum Tode verurteilt worden ist, wurde , nach- '
dem sein Begnadigungsgesuch abgelehnt worden war , in '
Zweibrücken standrechtlich erschossen. Die geraubte Summe !
von 40000 Mark ist bis heute nicht gesunden worden.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Eeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
6. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im flandrischen Kampfgebiet führten wir erfolg¬

reiche Unternehmungen durch. Ein feindlicher Teil¬
angriff südlich von Loker  scheiterte . Am ftühen
Morgen vorübergehend heftige Artillerie - Kämpfe
zwischen Upern und Bai Heul.  Tagsüber lag nur
der Kemmel  unter stärkerem Feuer.

Aus dem Norduser der Lhs , am La Bassee-
Kanal  und in einzelnen Abschnitten des Schlacht¬
feldes beiderseits der Somme  lebte die Feuertätigkeit
am Abend auf . Erkundungs - Gefechte und Vorstöße
in die feindlichen Linien bei Hangard  und süd- \
westlich von Brimont  brachten Gefangene ein . j

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In Vorfeldkämpfen mit Amerikanern südwestlich!

von Blamont  und mit Franzosen am Hart¬
mannsweiler - Kopf  machten wir Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Entwaffnung einer ukrainischen Division.
Wien,  6 . Mai . (TU) Pressemeldungen aus Lem¬

berg zufolge berichtet man aus Kiew, daß das deutsche
Kommando eine ukrainische Tidision entwaffnete.

Anzeigen«

Die Kreis - und Gemeind lmudesteuerliste « für
das Rechnungsjahr 19)8 liegen vom 7. ds. Mts . ab 8 Tage
lang zur Einsicht auf der Ftadtkasie offen

Einsprüche gegen die Heranziehung oder Veranlagung sind
innerhalb einer Frist von 4 Wochen, vom Tage des Beginns
d r Offenlage der Liste ab gerechnet, anzubringen und zwar:
a) zur Kreishundesteuer nach § 16 des Kleis- und Provinzial-

abgabengeseyes vom 23 Äpril 1906 bei dem KreisauSichuß
zu Dillenburg;

b) Zur Gemeindehundesteuer nach § 61 des Kommunalabgaben,
gesetzes vom 14. Juli 1883 beim Magistrat.

Herborn , den 6. Mai 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Bekanntmachung

Am Dienstag Ausgabe von Bezugskarte » für
Nähgarn auf Zimmer Nr 8 des Ra'hauses:

Von Ne. 1- 600 von 9— 12 Uhr
„ 601 ab . 3- 6 .

nach den Nummern der Fleischkarten
Herborn, den 6. Mai 1918.

Der Bürgermeister : Birkendabl

Tüchtiges Alä-chen
zum 15. Mai oder 1. Juni
gesucht.
Frau Dr . Wetz . Wetzlar.

Nach Bad Nauheim werden
2 brave

Mädchen
für Lazarett gesucht. (Für gleich
oder später) .

Fra « Backhaus,
Bad Nauheim , «uchleistr. 4.

INT' SucheEiaftmlieiihiills
welches freisteht, zu mieten oder
gegen Barzahlung zu kaufen
Schrift! Offerten an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Einige Hundert
gebrauchte Dachziegel
zu rerkaufen.

Louis Philipp . Burg.

Wetzlar-Brautfelstt
KoajnnVereia.

Die Weinsteeer kirnt
Wir empfehlen bestens

Rotweine | w*
Weis sw eine | jj

Export - Apfel wein,
Gut gereinigte Weinflasch.,

nehmen wir jederzeit pegen$ttl
gütung von 15 Psg. in unseik»
Lciteilungsstellen an.

Der Uorftavd.

5tangeu-«.Buschbohnen
empfiehlt

Louis Philipp , Burg.

6 f ) ÜI) tt £E zu verlausen.
Ferd Paul . Haupistr. 82.

Gvuug . Kirchrulbarx
Dienstag fällt die Gesang,

stunde aus

Todesnachricht.
Tiefbetrübt teilen wir. mit, dass heute mein lieber

Mann, unser treubesorgter, guter Vater, Schwiegervater und
Grossvater,

der Königliche Hegemeistera. D.

Franz Soutschka,
Mitkämpfer von 1864, 1866 und 1870/71,

nach langem, schweren Leiden im Alter von 74 Jahren sanft
entschlafen ist.

Herborn und Freiburg (Breisgau), den4. Mai 1918.
Louise Soutschka, geb. Kessler,
Konrad Soutschka,

nebst Frau und Kinder.

Die Beerdigung findet in Herborn am 7. Mai um 4 Uhr statt.
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Trennung ist unser Los,
Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Christus is mein Leben
und Sterben mein Gewinn.

L
Phil. l . 21.

Kampf und Leiden sind nun zu Ende,
Du gingst ein in Gottes Hände.

Nach zwei Wochen langer Ungewissheit erhielten wir heute die tieftraurige
Nachricht, dass unser innigstgeliebter , treuer, unvergesslicher Sohn, meinjlieber Bruder,
unser guter Enkel,
feiste der Seminarist

Oswald Kessler,
Musketier in einem Reserve=Infanterie=Regiment,

nach schwerer Verwundung infolge eines Kopfschusses im blühenden hoffnungsvollen
Alter von 21 Jahren nach 17 monatiger treuer Pflichterfüllung in der Nacht vom 7. auf
8. April in den heissen Kämpfen im Westen den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
August Friedrich Kessler \ P1,
Lina Kessler, geb.Wetz i tltern
Therese Kessler, Schwester
Philipp Heinrich Wetz, Waldwärter I
Margarete Wetz J Qrosseltern
Margarete Kessler Wwe. )

Offenbach, den 3. Mai 1918.

Schwer war schon der Trennungsschmerz,
jetzt aber bricht uns bald das Herz;
wir können nichts mehr bieten
mit nichts mehr Dich erfreun,

nicht eine Hand voll Blüten
auf deinen Hügel streun.
Als Held starbst Du, für uns zu früh
vergessen können wir Dich nie.

Kür die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck.
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